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PORTRAIT

Laurent Keller

sprüht
vor Ideen

von v£ronique preti
FOTO MYRIAM RAMEL

Genau wie Lucky Luke schiesst Laurent Keller

schneller als sein Schatten. Aber es sind

wissenschaftliche Ergebnisse, auf die der geniale

Biologe zielt. Sein Ziel verfehlt er nie: Dank

ihm weiss man heute mehr über das Innenleben

von Ameisenkolonien.

«Es
fällt mir leicht, von einem Thema

auf ein anderes umzuschalten»,

schmunzelt Laurent Keller, seit 1998

Direktor des Instituts für Ökologie der

Universität Lausanne. So ist auch seine Produktivität

zu erklären, die für einen Myrmekologen

in Europa einzigartig ist: Rund 150 Artikel in

15 Jahren hat er in den grössten internationalen

Wissenschaftszeitschriften veröffentlicht.

Für diese hervorragenden wissenschaftlichen

Leistungen wurde dem Forscher, der noch

keine 40 Jahre alt ist, der Nationale Latsis-Preis

2000 verliehen, der ihm im Januar überreicht

wird. Als Kind hat sich Keller nicht besonders

für Ameisen, als Gymnasiast nicht einmal

besonders für Biologie interessiert. Erst gegen
Ende seiner Schulzeit weckte ein Lehrer sein

Interesse für die Evolution des Lebens. Am
Ende seines Universitätsstudiums stellte er
fest, dass Ameisen sich gut für Evolutionsstudien

eignen: «Da sie klein sind, kann man ihr
soziales Umfeld leicht manipulieren, um zu
sehen, wie sie reagieren», erklärt er.

30 HORIZONTE DEZEMBER 2000



Das Spiel ist fur ihn zur Arbeit geworden, was

erklart, dass der Familienvater fur seme

beiden Kinder, 4 und 6 Jahre alt, andere Frei-

zeitbeschaftigungen bevorzugt Aber er wird
ihnen Lesestoff uberlassen, denn Ameisen

können begeistern, und Kellers Arbeiten
werden m der nationalen und internationalen

Tagespresse häufig zitiert Sem

Engagement fur die Vermittlung von
wissenschaftlichen Kenntnissen datiert aus den

Jahren 1986 bis 1993, als er im zoologischen
Museum von Lausanne arbeitete

Das schwere Los der Mannchen
Seit er sich mit der Materie beschäftigt, hat der

Forscher die üblichen Vorstellungen von
Ameisenhaufen erheblich durcheinander

gewirbelt Nichts passiere dort streng nach

Vorschrift «In einer Kolonie kontrolliert die

Königin bestimmte Dmge und die Arbeiterinnen

andere Das führt zu Konflikten, die die

Königin nicht immer gewinnt » Em Beispiel

dafür ist die Übertragung von Genen von

einer Generation zur nächsten Nur die Königin

legt Eier, aber die Arbeitennnen ubertragen

dennoch ihre Gene auf die nachfolgende

Generation - wenn auch nicht auf direktem

Weg, wie Laurent Keller, Michel Chapuisat
und Liselotte Sundstrom bei ihren Studien

zu Formica exsecta, einer Verwandten der

Waldameise, herausfanden

^ ^ H H M M
Aus genetischer Sicht sind die Weibchen

enger untereinander verwandt (drei Viertel

ihrer Gene sind identisch) als mit den Mannchen

(nur ein Viertel ihrer Gene ist identisch)

Mit tragischen Folgen fur die Mannchen Die

Arbeitennnen investieren nur wenig Energie

in ihre Erziehung und beseitigen sie So

stellen sie das Uberleben «ihrer» Gene sicher,

und zwar zu Lasten der Gene der Königin, die

sowohl ihren Töchtern als auch ihren Söhnen

jeweils die Hälfte ihrer Gene weitervererbt

Das Genom der Ameise
Verhaltensweisen beobachten, verstehen, warum

diese sich so entwickelt haben und durch
natürliche Auslese bewahrt wurden, herausfinden,

auf welcher Ebene sich dies entscheidet

Dies ist die Konstante in den Arbeiten von

Laurent Keller Auf welches Ergebnis ist er am
stolzesten' Herausgefunden zu haben, dass

ein Gen die Arbeitennnen der sudamenkani-
schen Feuerameisen dazu veranlasst, die

Königin zu toten, die dieses Gen nicht tragt «Das

zeigt, dass die natürliche Auswahl auf der

Ebene der Gene stattfindet » Er ist uberzeugt,
dass die Medizin davon profitieren kann,
denn «auch in einem Organismus können die

Gene miteinander m Konflikt geraten»
Wenn man weiss, dass Ameisen morden

und dass der Grund fur dies Verhalten m ihren
Genen zu finden ist, was lasst sich daraus fur
den Menschen ableiten' Keller «Die Gene

sind unterschiedlich, aber die Mechanismen

können auf den Menschen ubertragen werden

Die Frage ist, ob ein einzelnes Gen einen

derartig grossen Einfluss auf das Verhalten

haben kann - oder ob das Verhalten auf vielen

verschiedenen kleinen Einflüssen basiert, die

von vielen Genen produziert werden » Um
dies herauszufinden, mochte er m Lausanne

in Zusammenarbeit mit amerikanischen
Universitäten - darunter Harvard, wo er als

Postdoktorand war- ein Zentrum fur

Genomforschung einrichten, wo er unter anderem
das Genom der Ameise sequenzieren konnte,

wie dies fur den Menschen bereits durchgeführt

wurde «Man musste ein technisch

onentiertes Unternehmen finden, das die

Sequenzierung durchfuhrt, und wir Forscher
konnten an den Genen arbeiten, die Verhalten
und soziale Organisation beeinflussen »

^ S** ^ x ^ ^
Es wird ihm gelingen Er ist schnell, vor allem

kreativ, ein Opportunist im positiven Sinn,

«hartnackig und direkt, zwei Fehler im
normalen Leben, die sich m der Forschung als

Qualltaten erweisen», glaubt Michel Chapuisat
«Bereits als Student galt Laurent Keller bei

den Professoren als gefährlich, weil er extrem
kritisch war», lacht Kellers ehemaliger
Doktorvater Daniel Chenx, Direktor des

Museums fur Zoologie m Lausanne Er schickte

ihn auf semen ersten wissenschaftlichen

Kongress «Ich lasse die Präsentation immer
erst den Studenten vortragen, aber bei Laurent

musste ich eher darauf achten, dass er
Socken in der gleichen Farbe trug'» Ein
bisschen wunderlich, unser Myrmekologe'

«In Harvard war er so mit semer Arbeit
beschäftigt, dass er nicht einmal wusste, wo er

essen gehen konnte Aber ich wurde nicht

sagen, dass er zerstreut ist - er ist eher ein
Provokateur, immer fur Neues offen, jedoch mit
einem sehr kohärenten Verständnis der
Wissenschaft Und er uberzeugt1», urteilt Chenx

Gemeinschaft als Lebensquelle
Dank dieser Offenheit hat er die Ameisen

«anders» betrachtet Wissenschaftliche
Arbeiten über das Altern brachten Laurent

Keller und Michel Genoud auf die Idee, die

Bedeutung des Gemeinschaftslebens und der

x» ** +* x x s*,

sozialen Organisation fur den Aufbau von
Reparaturmechanismen im Organismus, die

die Alterung verlangsamen, zu erforschen

Warum lebt die Königin bis zu 50-mal langer
als ihre Arbeitennnen' Weil die soziale

Organisation, die sie umgibt, sie vor Gefahren

schützt Demnach lohnt es sich, Energie m
den Aufbau solcher Mechanismen zu

investieren, sie beizubehalten und an
nachfolgende Generationen weiterzugeben Keller
rechnet damit, auch die fur das Altern
verantwortlichen Gene zu finden, und zwar mit
Hilfe des Leenards-Preises zur Forderung der

Wissenschaft, der ihm ebenfalls dieses Jahr
verliehen wurde

Kooperation statt Konflikt - das hat

Laurent Keller auch schon m semer
beruflichen Laufbahn praktiziert Im Jahr 1993

stand er als START-Stipendiat (Swiss Talents

for Academic Research and Teaching, ein

Programm des Nationalfonds zur Unterstützung

des akademischen Nachwuchses, das

mittlerweile durch das Forderprogramm fur

x >4 x
Jungprofessoren des SNF ersetzt wurde) mit
einem Kollegen im Wettbewerb um den Lehrstuhl

fur Ökologie «Wir haben vorgeschlagen,

ihn im Job-Shanng zu besetzen, was uns

gewahrt wurde » Eine Premiere' Mittlerweile
haben beide einen Vollzeit-Lehrauftrag
«Forschung, Lehre und Verwaltung in Teilzeit zu

erledigen, war schwierig», gibt Keller zu
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